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Hotlricl Ludwig Wotne*

Am 14. März 1890 erblicüte Heinridr Ludwig Werned( in Herzogen-
burg Nied€röstcrreich) das Licht der W€lt - am 14. I\tärz 1966, an
seinem ?6. Gebultstag, ve.lösdte in Linz a. d. Donau s€in Augenlicht.

In s€iner Ge'burtsstadt Fe.zogenburg verbrachte er die Jugendzeit,
besudte hier die Volksschule und im b€nacäbarten Krems a. d. Donau
das humanistische cymnasium.

Im Jahrc l9l0 bezog er die Hodßchule Iür Bodenkültu! in Wien Dd
Iü te sidr vor allem voD der Botanik und von den Lehrern dieses
Wissenszweiges, den P.ol€ssoren R. v. Wettstein und E. TscherrDak
v. Se;senegg, angezogen. Diese Hinzuwendung zur rcinen r1nd zur aDge-
wandten, landwirtschaltlichen Botanik bestirnmte seine L€bensarbeit und
seinen Lebens$/eg.

Im August 1914, nodr vor Ablegung der Absülußprüfungen an de!
nod$chule, rückte H. L. Wemeck zlm Wehrdienst ein und rDachte den
erst€n Weltkrieg bei d€n Kaise$chützen an der ru.ssisüen und ita-
lienisch€n Fronl mit. Zweimal verwundet und meh.fach ausgcz€idnet
kehrte er als Oberleutnant d. R. in di€ Heimat zurüc-k. Das Diplorü eines
Agraringenieurs hatte er 1916 während eines Spitalsaufenthaltes in Wien
erworb€D. Zu Kriegsende war er in Polen und späte. in Niederösteüeidr
els GuLsleite! in landwi.tschä{tlichen croßbetrieben tätis.

Berufsenlscheidend war im Aueusr 1920 sein Ejnt.rtain die Bundes-
aistalt für Pnanzenbau und Samenprüfune in Wien [P.ater). 1923 proEo-
vlerte er zum Doktor der Bodenkultur.

Seit Aplil 192t ,rirkte H. L. Wemeck an der Landwirkchaltlichen
Bundesversudsanstalt in Linz a. d. Donau, zunächst als Leiter des Labo-
tatoliums für Samenkontrolte, Pfl anzenbau, Pnanzenschutz und Pflaizen-
züchtung und später als Direktor der cesamtanstalt.

'Währcnd des zweiten W€llkrieges stand H. L. Wemed< als Haupt-
dlann d. R. wieder im lyehrdienst- 1941 habilitierte er sici an der Hoch-
schule Iür Bodenkultu. in Wien und leiiete von 1943 bis 1945 das Institut
Jür ökologie ünd Klimatologie an de. Reichsforschungsanstalt Iür Land-
wilrschait in Säusenstein bei Melk.

Im Juni 19.15 wurde H. L. Wemeck aus dem Staatsdi€nst entlass€n und
1948 in den dauernden Ruhcstand versetz

Den Ruhesland verbradrt€ er in Linz a. d. Donau, unermüdlich wissen-
schaluich arbeitend und etfrig schrlftstellerjsch tätig. Dur€h seinen ]l1ehr
a]s 4ojährigen Aufenthalt wa! ihm die Stadt Linz und da6 Land Ober-
österreich neben scin€r Celiebten Vaierstadt He.zogenburg zur zweiten
Heimat gewo.den- Von seiDer aus dem Vogtland stammenden cemahtin
Irrngard t.cu urrsolgl, lebie er sehl zuiückgezogen, jedoch in .eger Ver-
bindung mit einem B'eiten Hreis vo! Näturwissensöafdern und ce-
schichtlwisseischafdem. njn kleiner Obstgarten am Pösilirgbelg bot ihd
Erholung. Von seincn beiden Söhnen ist der äliere Sohn W€rnutf Ver-
waltungsbeamter in Wier\ während der jüngere Sohr Werntli€d, Absol-
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vent der Loobener lUontanistischen Hochsdule, als Zivilingenieur für
Beryvesen und Geologe in Linz tätig ist.

Von seiDer Dol(toldissertal.ion über,,Sortenbau auf poanzeng€ogra-
phisder Grundlagc" (1922) ausgehend, dehnte H. L. Werneck sejn Arbeits-
l€ld über das Gesamtgebict des Pnanzen- und Waldbaues, und zwar
zunächst in Oberösterreich und dann auch in Niederösterreidr. aus. Die
tägliche Berulsaulgabe im Laborato.ium für Samenkontrolle Iührte iln
sehr bald auf die SpureD ehemaliser heimischcr Getreidesorten und alter
bäüerlicner Saatguizüchtungen. So b€schäftigte er sich mit dem bekann-
ten Sipbachzelle. W€r?.en und Schläg]er Winterrosgen.

Vom Laboratorium drängte es i}ln einerseits hinaus in die L€beDsfülle
des Bauerntums im Lande, andererseits lockten ihn unwiderstehlich die
Ardrive, die alten Urbare und Giltbüder. In leidensdraftlicher Hingabe
widmete er sich der Erforsciung und Aufteltung der ceschichte de!
Nutzpflanz€D und der heinischeD Landwirtschaft. Ehe Fü.lle von halb
oder ganz verg€ssenem trVissen, nur noch spärlici in der bäuerlichen
Überlieferung erhälten, Iällt ihm in die Hände. Es sind seine Erhebungen
durd ihrc Aliseitigkeit ünd Cründlichkeit ausgereidnet. NebeD jen€r
der übliden leldfrüchle wird die ceschichte der Hülsenfrüchte und des
Rotkleebaues erhoben und dargesletlt. üb€r die ceschidrte des lvein-
baues, des Hopfenbaues, des Brau\{esens und de! Müllerei, sowie des
Obstbaues und der Nlosterzeugug in Ober- und Niederäste$eich schreibt
e! monographische Zusammenfassungen.

Eine - man kann sagen - li€bevoll verliefte Aufmerksamkeit wen-
dete H. L. IÄremeck den bodenständigen Obsthölzeln zu. Lebhalt bekla8t
er die Verdrängung der Obsthölzer aus unseren Wäldern. Seit dem Um-
sidgreilen der Ficlteünonokultur in der Waldwj.tsdraft des vorisetr
Jahrhundeds seien die uflLimlic}len, wildwachsenden ObsLhölzer ;b
v/aldbaulide ,,Unhölzer" und ,,Iorstliches Unkraur.. zum Aussrerben ve!-
urt€ilt. Zwischen Hausruck und Traisen vermutet H. L. Werneck den Ert.
st€hungsroittelpunkt der Mostbi.nen und begninder diese Annahme mit
der außerordentlichen Va.iabilität uDd Aufspa]tung in zahlreiche Sorte!
in dies€m Raum. An die 52 Sorten har e! festgestellr und ein }lostbiln-
Helbar angelegt, das er dem Linze. Lanalesoüseum übergab. De! hohe
Weri dieser ökologisch angepäßten und erbmäßig b€währten Pflanzen-
stämme beruht nach H. L. lverneck i|l ihre! vorzüglichen Eignung zur
Vercdelune und Höhcrzüdrtung.

Im b€sonderen widmete er sich der Ökoloeie und vo! allem der Phäno-
logie, also dem Wjsseö von den Xrscheinungsformen und Lebensäußerun-
gen der Pflanzen im Jahresablauf und in ihrer Abhängigkeit von den
UmweltsbedingnDgen. Im Jahre 1996 hat €! die Eidrichtung eines phäno-
logischen Beobadrtungsdienstes f ür öste.reich vorgescllaeen.

Di€ Beobacht'rng des Beeinnes der Eaumbtüte ünd des Einzuges des
ENtf.ühlings im Lande war $ohl sicherlich angetan, einen Hauch der
sciencia amabilis in das trockene Zahlenwerk der landwirtrchai ichen
Statistik zu zauberr
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In der Linzer Versuchsanstalt hatte sich Wemeck hauplsächlich audr
mir den Fragen der Pffanzenloankheiten, der Obstsdrädlinge und der
Unkräuter zu beschälti8en. Es sind hierüber an die 30 Veröffenllichugen
mjt zahlrcichen Ncubcobachtungen und Erstbeschreibüngen erschieneL

Mit Cem Schljar als Kalkdünger und dem im Innvieltel früher viel
geüblen Rötzen dcs Schliers hat or sich eingehend bciaSt.

Das im Jahre 1935 e$lmals und 1950 iD zweiter Auflage erscnien€ne
Hauptwerk H. L. $'e.necks trägt den Titel:

.,Die naturgesetzlichen Grundlaeen dcr Land- ünd Forstwirtrchelt in
Ob€röst€rreich (Ve.su.i1 einer Pnanzenscographie und Okologie).'

W€nn Werneck das strengere Wo.t ,,naturgesetzlich" aßtatt ,,natürlich"
oder ,,naturgegeben' ivählte, so wollte er zweilenos dadurch ,um Aus-
dludr b.ingen und betonen, daß dic Pnanzen niclt durdr beliebigc und
zrrfällige Beziehungen mit der Umlvcit verknüpft sind, sondem daß i}lr
L€ben und Gedeihen in den gesetzmäßisen Ablauf dcs allgemeinen Natu.-
g€sdlehens eingefügt ist und daß dcr E.folg des landwillschaftlic-hen
maizenbaues zwangsläuRe voD der Beachtung djeser Ces€tzmäßigkeiten
des NaturgercheheDs mitbestimmt 1vird. Däs Euc}l umfaßt, ausgehend von
der Erdg€sdrichte, vom Klima und vom l{utterboden, die eesamten Nutz-
pfanzen und die &aeer1 ihrer Abstammulg, r'rühgeso\ichte, Hochzüch-
tung und wirlschafuichen Nutzung. Es biet€t dieses beispieleebende
S€mmelw€rk und Handbuch eine reidre Fundgrube der Agrarbotanik und
Agrarwisselxchaf t OberösteIIeichs.

Das Bild des freien Bauern auf eisene. Sdrolle und des Bäuernhofes,
d€r, im Gegensatz zur Monokultu. de! Farme., zufolge de! b€gnadeten
Naturbedingugen unserer H€imat viclseitise MöCliohkeit€n des Pfl anzen-
baues bietet, stand H. L. Wcmeck vor Auge[ Immer wieder leuchtet in
seinen Arbeiten der G€danke des pflanzenbaulichen Forischriits durc-tr
Höherzüchtung de! einheimischen Sorien und Stämme auf. So rst er in
einer hinteriassenen Schriit, betitett: "Vom Starsinn des KämpJ€s um
die Erhaltung der bodenstandigen Obslhölzer und s€ine v,/irtschaftliche
B€deutung", für die Erhaltung der Croßobstbäume eingelreten. Er hatte
nodl vor kurzem eine Studienrebe unternommen, um sich von den Unter-
suchungen und Versuchen zu übcrzeugen, die gemäß seinen llitteihDgen
in den östlidren Nadrbarländern in der Richtung der Höherzüchlung
bodenständiger Obstgehölze ansestellt we.den-

Als im Jahre 193? jn de! Stadt Wels durch Reeierungsrat Ferdinand
Wiesinge! ein römischer Getreidespeicher aufc€funden wurd€, übernallrrl
L H. Werneck die botanische Bea.beiiung d€s Fundgute-s. Es schloß sich
in den Iolgenden Jahren eine Reihe von ähnlichen Bealbeitung€n von
F\nden aus Lordr uDd Traun ünd von mehreren aundpunkten in Kärn-
t€n, darunter auch vom Nlagdalensberg, an. Den Höhepunkt bildere der
Obstweihefund im Vorraum des ilhraeum in der Altrtadt von Linz und
ein Steinohsdund im römischen Erdkastell, das an der Ste[e des Linze!
Landestheaiers bei dessen Neubau aufgedeckt wurd€. Die Vergleiche
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tährten welt über die Landelg"enzen hinaüs und begründeten die An-
erkennung und den RUI H. L. Wernesks als Paläobotaniker. V€rsdriedene
Studien über Orts- und I'lurnamer\ über Burgen ünd Kap€llen in de!
Umgebung von Herzosenburg, übe! Mühlen und lvasserkraftwerke irn
l'ajsental waren Nebengcw'nne seiner Arüivarbeiten, insbesondere de!
letztvelgangenen Jahre.

Als im Jahre 1964 die vor 1200 Jahen, ün Jahrc ?64, e olgte Gnin-
ölng der Stadt Her?ogenburg gefei€rt wrirde, verfaßte H. L. Weme.I
€in Heimätbuch ürd eina Stadtgeschicbte seiner Vatcrstadt. Von dem
dreib?indigen Werk ist bisher der €rste Bard erschjenen, die beiden rest-
Iidren sind im Druck. Audl ein tr'€stipiel zum Ged€nktag hat er ent-
worferl So hat s sidr auch als Historiker ein Denkmrl gesetzt.

Mit dem Landesmuseum in Linz, als Pflegestätte der Botanik in Ober-
ikterreidr, war H. L. Werneck dauernd eng verbunden. Dera Cedanken
ünd der Anreglng Dr. Theodor KeEchners, die wissenschaltlich€ Tätig-
keit ae Landesmuseum mjt den Frägen und A-nfordemDgen des täg-
liden L€bens in Siadt und Land zu velknüpfen und dienstlich zu sein,
leistet€ H. L. Wemed( im Jahre 1S3r als Mitb€gründe! der Botanisüen
Arbeitsgem€inschaft am Landesmuseum folge und Iejlet€ diese mit
Unterbredrung€n bis 1947.

H. L Wemeck wa! Mitglid der D€utschen botanisch€n Gesellsdaft
rmd der Vereinigug für angewändte Botanik in Berlin. Die Universität
Innsbrudr ernannte ihn 1951, die Zoologisch-botaDjsche Gesellschaft in
Wien lS58 tu ih.em Ehrenmitglied.

H- L. Werned( war eine starke, unbeugsame PersöDlidrke , sehe"
Berufsidee in treue! PflichterfüUung voll ergeben. Seinem lauterer!
stahlha:"ten Charakter entspradr das Soldatisdle in seiDem Wesen. Eine
sd idrle, Iast asketisdr einfadre Lebensfüh.ung ermöglicht€ und erleich-
terte ihm die Uberwindung der Sc.\wierigkeiten und bitteren nückschläge,
dle ihm insbesondere in der zweiten Nadkliegszeit nicht erspart ge".
blieb€n sind.

Ein voD uneige.nütziger Heimatliebe ünd von unemüdlidrem wissen-
schaftlidem Albeitseite! beseett€r, allzeit aulrechter Mann iit mit
Dr. agr. habil. Dipl.-Ing. ag!. Heinrich Ludwig Werneck dahingegangerl

Sein letzter Wunsch, unter d€n KIänCen eines deutschen Soldateo-
harsorres verabschied€t zu ve.den. wurde edüUt. Die Heimat-'tadi Her-
zogenburg hat ihm ein Ehrengrab gewid.Elet.

S c h r i f t t u m l
I m  B i o g r a p h i s c h e n  L e x i k o n  v o n  O b e r ö s t e ! r e i c h ,

5 .  L i e l e r l n g  ( 1 9 5 9 ) ,  u ] l d  i n  K ü r s c h n e r s  D e u t s c h e n  c e  I  e h  r t e n -
K a l e n d e r ,  1 0 .  A u s g a b e  ( 1 9 6 6 ) ,  s i n d  d i e  T i t e l  v o n  1 4 2  V e r ö I f e n t -
l ichungen H. L. W€rhecks ab8edruck..

Die in diesen Schriftenverzeichnissen nicht enthaltetlen, teils später
ve!öff€ntlidrten, teils als Manuskripte vo.Iiegenden Albeiten werden in
einer NachtragslieferuDg zuxo Biographischen Lexilon verzelchner

D r .  J q t e l  S c h a d l e r
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